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andersetzung mit den früheren Arbeiten relatıv ausführlich e die Ite
Frage, ob Cyriull eine reale, eibliche Prasenz VO  3 Leib un! Blut Chriıstı lehre der
e1ine dynamische, geistliıche Prasenz. Da die Texte sıch 7 iıcht klar außern,
1St G.S Rekurs auf den Zusammenhang miıt der Christologie un: der Pneumatologie
sinnvoll: Christiı Präsenz 1St sowohl pneumatisch als auch somatisch. Daraus _

geben siıch Konsequenzen tür den soteriologischen Aspekt, den drıtten Komplex des
vorliegenden Buches (S 90—108), eın Thema, das seinerzeıt schon Weigl (Die
Heilslehre des Cyrall VOIl Alexandrien, ausführlich behandelt hatte. Die
Eucharistıie vermittelt die Einheit MI1t dem Leben des inkarnierten, gegenwärtıgen
‚Og0S 1n Analogie dem Kontakt, den die Zeıtgenossen Jesu miıt ıhm hatten. 50
1St S1e die stärkste Realisierung der Gemeinschaft mit Christus, die sıch 1m Sanzen
Leben des Christen auswirkt bıs hinein 1n den somatischen Bereıich. Sıe dıe
Transformatıon des menschlichen Wesens, die mIit der Geistgabe in der Taute
SONNECL hat,; TtOrt. Die Unvergänglichkeit als zentrale eucharıstische abe wird 1
Sakrament als Unterpfand der Verheifßung ergriffen. oll realisiert 1St s1e VOrerst
1LLULE 1 Leib Christi. Für den Christen iSst S1e geglaubte un: erhofite Realıität. Die
Zusammenhänge mi1t der Anthropologie und Pneumatologie spricht kurz all,
auch hier oilt, da eiıne Untersuchung wünschenswert ware.  in

An etlichen Punkten ergeben siıch Anfragen dıe vorliegende Arbeit, die iıhren
Charakter als einer historischen Untersuchung betreften (über das bereits Vermerkte
hınaus se1l z. B auf die unbefriedigenden Bemerkungen den philosophi-
schen Voraussetzungen und 57 DU Begriffsgeschichte VO  } „Leben“ hingewı1esen).
Da{iß tür die gENANNTIEN rel Themenkomplexe eine gründlichere Analyse der Texte
Zut SCWCECSCH ware, wurde gesagt Diese Analyse csollte die rage ach einer Genese
der cyrillischen Lehre mitbedenken. Die 1m übrigen wohltuend faire Auseıin-
andersetzung mi1t der Sekundärliteratur hatte jeweils stärker erkennen lassen sollen,
worıiın den beanspruchten Erkenntnisfortschritt sıeht. Die historische Einordnung
hätte ber den nıcht immer befriedigenden Vergleich MIt Nestorı1ius hinausgeführt
werden mussen, die Konturen der cyrillischen Verbindung VO  g Abendmahlslehre
un Christologie (Z 1 Vergleich mit der Konzeption Gregors VO Nyssa) schär-
fer zeichnen. Der Gewiınn, den diese Arbeit bringt, liegt nıcht schr 1n
Erkenntnissen ber Cyrills Theologie, als vielmehr in der ausgewWOSCHEN un: klaren
Zusammenfassung des Textbetfundes un der bisherigen Forschung. Das Zut esbare
Bu eignet sich als historische Intormatıon insbesondere ur die systematisch-
theologische Arbeit der für den theologiegeschichtlichen Überblick verweıist mi1t
echt auf die ökumenische Bedeutung Cyrills. Für das Gespräch 7zwischen Luthertum
un! Orthodoxıie kann seıin Bu nützlich se1ın.

München Wol#f-Dieter Hauschild

Mittelalter
Herbert Grundmann: Ausgewählte Autsätze Schriften der

Monumenta Germanıae Hiıstorica O 1—3) 'e1] Religiöse Bewegungen.
1976 XAYVHL 448 Mıt Titelbild (des Verfassers) un: Abb., LB LA
Teil Joachim VO  w Fiore. 19/7 en 456 Mıt Abb., | XEn 130 eıl
Bildung un! Sprache. 1978 A 414 S E FA Stuttgart (Hiersemann)
1976/77/78
Dıe Monumenta haben iıhrem Präsidenten der Jahre 1959 bis 1970 mi1t relı

sehnlichen weınroten Bänden ihrer Reihe „Schriften“ eın Denkmal ZESETIZL. Es 1St
Kirchenhistorikers außerhalb VO:  } verfaßterpassend, diese Hinterlassenschaft des

Kirche un theologischer Kirchenhistorikerschaft, der der einst AaUusSs dem CV JM her-
vorgewachsene, VOI1l Johannes Kühn un: Paul Joachimsen, besonders ber VO  5

Walter Goetz un den Arbeitsmöglichkeiten se1ines Leipziger kulturhistorischen In-
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sti1tuts gepragte Herbert Grundmann SCWESCH ISE, 1n der Zeitschrift tür Kirchen-
geschichte würdigen.

Als Lektüre DL Anfang empfiehlt sıch ausnahmsweise ıcht eıner der wieder-
gegebenen Aufsätze Grundmanns elbst, sondern die ungewöhnlich fesselnde un:
schöne Würdigung, die Arno Borst dem Lehrer un: Freund 1970 1 Deutschen
Archıv für Erforschung des Mittelalters zutejl werden ließ und die dem ersten Band
vorangestellt 1St. Die Suche nach „eigenem Verständnis VO christlichen Evange-
lıum un seiner Verwirklichung“ Borst „diıe tiefste Wurzel für sein Lebens-
werk“; das „Thema se1nes Lebens“ habe be1 den spätmittelalterlichen „spirituali-
stischen Frommen“ gefunden, „die die Welt ıcht 11LUX entsagend VO Geist her
überwinden, sondern VO Geist her zuversichtlich andern wollten, hne wIissen,
W as daraus würde“ (Bd L un 4 Den bisher geNANNTIEN Weltveränderungs-
willen habe ich reilich bisher nıcht gesehen; möglicherweise hat j1er der Geist
der Jahre 1970 eine Nuance veschaffen. ber schliefßlich kannte Borst Grund-
190938881 auch persönlich besser als ıch Grundmann gehört jedenfalls 1n die TIradıtion
der spiritualistischen protestantischen Kirchengeschichte Jense1ts der Amtskirche hın-
e1n, die TIradıtion Francks, Arnolds und vieler protestantisch-1dealistisch geprag-
Ler deutscher Historiker:;: die christlich-christentumsgeschichtlichen Motive be1
ıhm ungewöhnlich deutlich. eın besonderes Thema wurden die relig1ösen Bewe-
SUNSCIL des Hoch- un: Spätmittelalters; ein Proprium gegenüber der protestant1i-
schen Tradition wurde C5S, da{fß diese ewegungen mittelalterlich csehen ehrte,
erlöst A4Uus dem Perspektivzwang der Retformation. Dennoch 1St ein 1M weıten
Sınne protestantischer Blick auf das Mittelalter „deutsch-bürgerlich-protestantisch-

nııdealıstisch“ formulierte Friedrich Heer e1INst ıcht gerade elegant, ber
verkehrt 1 mi1t dem Grundmann auch die Tradition eines VO  } römisch-katholischen
Rechtgläubigkeitskriterien bestimmten, weIit 1n die allgemeine Historiographie hin-
einwırkenden Bildes mittelalterlichen relig1ösen Lebens un theologischen Denkens
autbrach. Weder als Vorretormation noch als Vor-Gegenreformation suchte das
christliche Mittelalter verstehen, un: War als in innerlich zusammenhängenden
„orthodoxen“ Ww1e „ketzerischen“ Erscheinungen doch zutiefst relig1Öös, christliıch,
evangelisch bewegt; die dritte Fehldeutung, die abwehrte, WAar VO  n früh die
VO  3 einem modernen Basis-Uberbau-Schema estimmte soziologisch-pauperistische
des spaten Jahrhunderts eın Beweismittel W ar 1er Ww1e überall strikt posıtıve
Quellenbefragung. Der Antrıeb hierzu, der seiner Arbeıt den weıten Atem un
seinem Geschichtsbild den grofßzügıgen Bogen verlieh, Wr jedoch eın elementarer.
Beide Seiten seliner Geschichtswissenschaft spiegeln siıch auch 1in der verschiedenen
Gestalt der hier LICUH vorgelegten Studien; ausgesprochen philologische Forschungs-
beiträge stehen neben weıtgespannten un VO  e kritischem Apparat freien Skizzen.

Band enthält nach dem Forschungsbericht ZuUur Geschichte der religiösen Bewe-
SUuUNSCH, den 1955 auf dem Internationalen Historikerkongrefß iın Rom vorgelegt
hatte (und der freilich schon mehrfach erschienen 1st) Autsätze ber mittelalterliche
Eremiten, Adelsbekehrungen, Beginen un Mystik ein wichtiger Aufsatz ber eın
frühes Dokument der Franziskanergeschichte steht verloren dazwischen (Dıe
Bulle „Quo elongatı“ Papst Gregors 1X.) un endet miıt grundlegend gewordenen
allgemeinen Studien ZU Ketzer- un Ketzerforschungsproblem. Band Studien

Joachim VO  3 Fiore un: seliner Nachwirkung 1St der forschungsintensivste. Hıer
7ing Grundmann die Handschriften. Die seıit den spaten zwanzıger Jahren BC-
planten un: angekündigten Editionen hat freilich ständıger (immer durch
die Aufgaben e1Nes unruhigen modernen Gelehrtenlebens unterbrochener) Arbeıt
ihren Grundlagen ıcht mehr selbst abschliefßen können. hebe die wichtigen
Autsätze Sr Biographie Joachims VO  — Fıore un: alners VO  j Ponza“ VO  a 1960,
„Kirchenfreiheit un Kaisermacht 1190 1n der Sicht Joachims“ von 1963 un
den Vortrag „Lex un! Sacramentum be1 Joachim“ gedruckt hervor.
Unabgeschlossene Arbeiten, die der Wiederaufnahme durch NECEUE Kräfte harren,

Aufgang Europas, 1949, 468



Mittelalter 119

denen Grundmanns unbestechlich kritischer 1nnn dabei wünschen 1St. Freilich
u einem uch bei dem Gedanken, diese verwickelten Überlieferungsprobleme
könnten 1n die Hände VO  $ Forschungstermiten geraten, denen der Fähigkeıit
fehlt, in grofßzügıger Überschau die Spreu VO Weızen sondern.
Rand schliefßlich greift dem blässeren Titel „Bıldung und Sprache“ einıge
Aufsätze heraus, die einem allgemeinen Problem der Mittelalterforschung Grund-

gewıdmet 11, dem Verhältnis VO: Klerikerbildung und -überlieferung
Pund dem davon traditionsgeschichtlich mächtig estimmten Mittelalterbild der
Wıssensalit un der Laienbildung und Laienkultur VO  - der Spätantike bıs ZUT:

frühen Neuzeıt, deren Siıchtbarmachung Grundmann durchgehend MINg. 1J36=
minierend steht hıer Anfang die klassısche Studie ber „Litteratus iıllitteratus.
Der Wandel eıner Bildungsnorm VO Altertum ZU Mittelalter“ } re1ı
Arbeıiten sind Alexander VO  — KRoes gew1idmet (der 1mM Jh eine interessante
Theorie ber den Rang VO  $ „Studıum“ LDDomane Frankreichs neben Sacerdotium
un Imperium aufgestellt hat) Die unschwer zugängliche Schrift ber den „Ur-
SPrunN$ der Universität 1m Mittelalter“ 1St auch aufgenommen worden. Das 1St
eıne bedeutende, freilich inzwischen durch sozialgeschichtlich Forschungen auch
korrigierte Studie, mit der der Geistesgeschichtler der zwanzıger Jahre, seiner Bil-

und ersten Lehramtsjahre,dungsjahre, 1956 1n Le1ipz1g, der Stadt seiner Bildungs-
tür den Geıist ‚seiner“ Universität plädierte.

Grundmanns Arbeıiten, gerade 1in ıhrer Unabgeschlossenheıt anregend, bleiben
in mehrtacher Weiıse lebendig siınd S NAS der Mediävistik, jedenfalls der
theologischen, E1ST einzuholen. Wenn W! noch Gelehrte w ıe Albert Hauck hätten,

brauchten S1e sich meıste allerdings weniıger gesagt seıin lassen. Grund-
Mittelalterbild unklerikal un zeigte dıe lebendigen yesellschaftlichen

Erscheinungen, hne ıhnen Geist un Religion auszutreiben. Seine Darstellung
religiös-theologıscher Erscheinungen Wl ıcht abstrakt, sondern zeıgte prinzipiell

die die Möglichkeıit eıner SOZ12
und all
(obwohl 1er manchem Kritik geübt worden 1St,

inhistorischen Vertiefung anze1gt) immer das Herauswachsen geistiger
Vorgäange 2US Lebenssituationen un: 1n Institutionen verkörperten Tradıtionen. Eın
klassısches Beispiel iSt se1ine Darstellung des Herauswachsens der deutschen Mystik
Lieblingskind der wolkigen Deutschtümler rflossener Zeı Aaus Armutsbe-

MItrem institutionellen Anschlufß
WERUNS und nordalpiner Frauenbewegung

llem die Domuinıikaner. Da konnten sıchdie kirchlich integrierten Bettelorden, VOr
ber auch deutsche Theologen. Diee1Inst die Germanıiısten ein1ıges gesagt se1n lassen,

Nüchternheit gegenüber dem Zeıitgeist de braunen hre ISt überhaupt ein erfreu-
liches Kennzeichen der Mystikaufsätze, wobel reilich die Sprache gewı1ssen
Stellen doch erkennen läßt, woher der 1n damals wehte (ın den Eckhartaufsätzen

dem Leser hne weıliteres verständlich1im erstien Band, Datum: Ob das je der doch ein1ıge Gedanken1St? Da hier eın in zeiner Weise Angepaßter redet,
als brauchbare verwendet, die seither eher meiden unlıch geworden ist? Ich
meıine Formulierungen w1e die VO  - Volksgemeinschaft un Menschheitswahn. Es

für das Jahrhundertdrittel, 7zumal die Jahre ach dem1St Ja überhaupt in den elementaren Ansatzen Grundmanns eNt-ersten Krieg, nıcht Untypische
halten. NUur das Sr Uulldlegende Stichwort „Bewegung“, Laienbewegung,
ıcht kirchlich gebundene, sondern 1n der Welt w 1rkende Religiosität. Und das
Bild e1nes Papstes Innozen ELE d.h der Amtskirche, die siıch solchen Im-

Jahrhundert darın übrıgens iıcht spezifisch deutschpulsen öffnet! Da iSt viel
CLC:, undMan denke Italıen, Modernısmus, soziale Bewegung eiC.

Gioacchino Volpes Buch „Movimenti relig10s1 Hıer liegt Zeitbedingtes und den-
noch Unüberholtes, W as den inzwischen von anderen, nıcht VO  3 Forschern w1e
Grundmann begangenen Irrwegen SA Trotz noch als interessant reklamieren
ist. Das nämliche gilt für den AnsAatz der Joachimforschung Grundmanns, mMIt der

das katholische, einselt1g VO  f der Scholastik beherrschte Bild der Theologie-
geschichte des Mittelalters erweıtern Ite Katholische Autoren VOTLr allem franzö-

hnlichem Sınne auflockernd gewirkt,sischer Zunge haben jer Ja inzwischen 1n
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Aı MI1t der programmatischen Herausarbeitung VO ıcht „scholastıscher“, sondern
508. „monastischer“ Theologıie. Der Weg 1St ber noch viel weiter verfolgen,
un das Monı:tum gilt Sanz SCHAUSO, mutitas mutandıs, fur dıe protestantischen
theologiegeschichtlichen Arbeıiten, se1 ber reformatorische Theologen, se1 ber
die Scholastiker. Fast alles bleibt doch hier 1n eiınem schultheologischen Gehäuse 1n
sıch geschlossener un 1n eigener Geistestradition weiterwirkender Gedankenge-
bäude Wıiıe das 1n Zeıt un: Situation verwurzelt 1St un Yas daneben AUusSs anderen
Tradıtionen nd Lebensbereichen wirkt un auf einmal doch auch überraschend e1n-
wirkt, das bleibt dem Leser theologiegeschichtlicher Monographien oftmals unklar.
Nichtsdestoweniger meıline ich doch, da{fß bei der Weiterarbeit auf den Schultern
eınes Gelehrten w1e Grundmann eın wenıger „bewegtes“, posıtıver
institutionell gebundenes un: auch ein „kirchlicheres“ Biıld, 1m mittelalter-
lichen, ıcht 1 neuzeiıtlich verengten Sınne, angestrebt werden dürfte Auch der
nıcht 1mM Kloster, sondern AIn der Welrt“ wirkende Franziskus lebte 1n der Welt
doch außerhal der „Welt“ „eX1IVI de saeculo“, WwI1e ın seinem TLestament
vgl 1 253) Und die Scholastik W ar eben doch VO hıs ZuU Jahr-
hundert in der Fülle ihrer Rıchtungen die dominante theologische Tradıtion. Der
Theologiehistoriker braucht die Arbeit nıcht einzustellen; ber dartf sich VOINl

Herbert Grundmann einıge Türen aufschliefßen lassen 1n die Weiıte der Wirklich-
keit des christlichen Mittelalters. Nicht 7uletzt dem Reformationshistoriker
wachsen hieraus wichtige Erkenntnismöglichkeiten, jense1ts der alten Frage nach
Vorreformatoren un ber die moderne rage nach spätscholastischen Tradıtionen
hinaus. Das Reformationsproblem steht 1n Grundmanns Lebenswerk übrigens 198038

sehr 1mM Hintergrund; 1St 1er seinem Lehrer Joachimsen nıcht gefolgt. ber
hat doch einıge weniıge wichtige positive Beiträge geliefert, dıe demnä  st PE

Augustanajubiläum gewißß nıcht übersehen werden können (Bıbliographie 1n Band I
Nr 4.4 un: 48)

Die „monumentale“, durch jedem Band beigegebene Register Zu erschlossene,
durch die Gesamtbibliographie 1M ersten Band ber sich hinaustührende Autsatz-
sammlung gehört 1 jede historisch anspruchsvolle öftentliche Bibliothek, un: jeder
Mediävist aller Fakultäten und jeder Kirchenhistoriker sollte sS$1e gew.f5 ZUX
Hand haben

Berlin Kurt-Vıctor Selge

Wilfried Hartmanna: 1) 46 Konzıl W: Worms 86  ©O Überliefe-
runs und Bedeutung Abhandlungen der Akademie der Wissenschaften 1n
Göttingen, phil.-hist. Klasse, Dritte Folge Nr 105) Göttingen (Vandenhoeck
Ruprecht) 1O77. 140 Zn brosch.,
Nach verheißungsvollem Begınn 1St die Concilia-Reihe der MG  ED se1it Jahr-

zehnten P Erliegen gekommen. Maassen hatte 1893 diıe merowıngischen 5Syno-
den, Werminghoff 906/08 die karolingischen Synoden bis 847 herausgegeben,
ber für die Zeıt danach 1St un: bleibt INa auf die alten Konziliensammlungen
des 116348 Jahrhunderts (zusammengefaßßt bei Mansı) angewı1esen, die 1Ur für
einıge Synoden durch die auch ıcht wirklich zuverlässıgen Drucke 1n den MG  b
Capitularia un Constitutiones EerSeitizt sind Erst 1n den etzten Jahren wurden
auf Inıtiatıve VO  3 Fuhrmann die Bemühungen eine Fortsetzung der CON=-
cilia ber 843 hinaus (biıs wiederaufgenommen, und 1m Rahmen dieser Ar-
beiten ISt die vorliegende Schrift sehen, deren Vt. den unmittelbar Werming-
hoft anschließenden spätkarolingischen Zeitabschnitt DE Edition übernommen hat

Die Abhandlung macht 1n exemplarischer Weiıse deutlich, welche Vorarbeiten
erforderlich siınd, eine dem heutigen (zumal kanonistischen) Forschungsstand
gemäße Ausgabe der Akten eıner frühmittelalterlichen Synode vorlegen können.
Das beginnt schon mit den Ermittlungen ber Umfang un Breite der Überliefe-
ru:  9 1m Falle des hier behandelten ostfränkischen Konzıils VO  3 Worms besteht
S1€e Aaus einer kurzen Praefatio, einem Glaubensbekenntnis un: eıner Anzahl VO  3
bıs anones (Mansı 865—884) sSoOWw1e der kontroverstheologischen Dar-


